
313 gegen die Verwurstung durch das
t. /e ib gnundsätzl  ichst  resistent.
Hättest  mich gewarnt!  Erst  wenn

8. t , l i rbelchen
Verhand I  ungen
"DIESER ZUR! "

es für  mich zu spät ist ,  machst 1 Zipfel  Glück,^._______-_____Zi+j t

Herrn Lehrers,  der hat eine St imme, die nicht  hören, mein Taubsein voraussetzt . l -

Die Sonnenaufgangsei te entschuldigte s ich,  ich kann das nicht  gewesen sein,

wie aber sol l  ich mich wehren, das sind wohl die Ohren der Arbei tst ier le in,

die s ich mir  entz iehen. Die Arbei tst ier le in hoben die Hände, den Verdacht

abwehrend, s ie hören bloß hin,  wei l  s ie nicht  mehr hören wol len.  Ich höre nicht

hin,  es z ieht mich an, dagegen können sich meine Ohren nicht  wehren. Schneidet

mir  d ie Ohnen ab, höre ich ihn noch immer.  Der Herr  Lehren hat Recht behal ten.

Meine Hände und die Buchstaben sind einander keineswegs im l .Jeg. Mit  den Buch-

staben läßt s ie s ich wieder holen. die Gans. Der Kaiser l ic fe Beamte '
"  , " .  hat f f i  Lesen oer

hei l igen Buchstaben hat mir  n icht  geschadet,  der Gemeinde hat es die Gemeinde-

weide geret tet .

Die Gans. Die Stunde. Der l , , leg.  Stockschläge 
f i# menschenfreundl iche Stock-

schläge, einmal abgesehen davon, daß . ,  T: in ! t9! tis t ,  meiö einzigart ige Gans selbst

auf den Markt  zu führen, steht mir  d ie Stunde gewiß zu und wenn ich zum Markt

^^k^ muß ich nützen 9*++= Füße aus S*SF+ weit sie damit raschergsrr t r '  
denTeg oel ' - - - -"  

&r neirB'  vofZreh€rr ,

e intref fen auf dem Markt .  l^ larum soi l  ich dem Anjetzo die Gans anbieten, er

hat es immer vorgezogen, s ich die Gans schenken zu lassen, für  d ie kurze Zei t ,

d ie ich erbeten habe, es ist  doch der Gemeindeweg, auch er braucht Hi l fe,

nicht  nur der Herr  is t  arm, ächzt unter der Last der Steuern,  auch die Gemeinde

ächztunterderLastdesHerrn. f f iLesenderhei t igen

Buchstaben hat mir  n icht  geschadet,  der Gemeinde hat es die Gemeindeweide

gerettet.

Dieses Hü und Hott ,  es konnte der Brücke die Zei t  ret tef l ,  d ie s ie brauchte;

als hätte es einen Zweck, mit  dem Karren auf der Brücke ewig angehal ten zu

werden, wei l  das störr ische Pferdchen nicht  mehr wi l l ,  s te igt  d ie güt ige

Seele ab, um das Pferdchen nicht  totzupei tschen, es vorzog, zu beruhigen,



314 den Mund auf und wi l ls t  a l len
Ernstes wissen, ob ich mir
den Schlamassel  auch noch antun

8. }{ i rbelchen
Verhand I  ungen
,,D I  ESER ZUR !  ' '

muß. Warum saqst das nicht  vor 1 Zipfel  GIück.^_________\Z 
t.l<l/

was stante pede nicht  gehorchte,  wahrhaft ig,  d iesem weisen Ungehorsamen nicht

dankbar sein,  es f ie l  schwer,  hat te das Pferdchen ihr  mißtraut,  der Brücke,

der t rauen waghals ig war,  gerade an diesem Tag war er nicht  g ier ig,  hat te

wirk l ich keine Zei t :  Genickbruch kann verschoben werden, muß verschoben werden,

hi l f t  a lso der Brücke, Wende,mia mußte,  d ie Brücke brauchte dr ingend

Hi l fe !
Af f i  hat te kein Verständnis für  d ie Brücke, was ging Anjetzo die Bnücke

un, *u,  morsch ist ,  das kann warten, wenn Anjetzo auf den Karren wartet .  Ehe

die Buchstaben erforscht worden waren, hätte das Arbei tst ier le in die Brücke

vergessen und es hal t  übersehen, die Brücke wäre ihm gleichgül t ig gewesen,

das Pferdchen hätte das Arbei tst ier le in erzogen, so wie es selber erzogen

worclen war,  Karren, Pferdchen und Arbei tst ier le in kamen nicht  an, Anjetzo

konnte s ich überzeugen: Der Grund des Fernbleibens war redl ich.  Ais könnten

Brücken es nicht  beenden, das Pünkt l ichsein,  das Pf l ichtgefühl ,  es zu sehen,

was der gött l ichen Vorsehung mehr bedeutete.  Die Brücke l ieß sich ja auch

repar ieren, wenn man das Arbei tst ier le in nicht  brauchte.  I9! l ! -ggb esouLrrLe' $hän,,'eTffi* ote

al lerdings hatten den Nachtei l ,  genade an solchen Tagen es unmögl ich war

für den Henrn, aLrf  seine Arbei tst ier le in zu verzichten: Anjetzo kannte die

gött l iche Vorsehung, er wußte,  was sie von ihm erwartete.  Daß der s ich dem

Herrn gegenüber dankbar erweise, der vorn Herrn eingeweiht  worden war,  in

die höheren Weihen der Erziehung: Anjetzo wußte,  wie mit  den Mücken umzuge-

hen war.  Die Freihei t  des Herrn tat  den Stechmücken gut,  a l les ver l ief  in

geordneten Bahnen. Zuerst  kamen sie mit  den Sorgen des güt igen Herren zu-

recht,  dann mit  ihren eigenen Plagen. l , {enn sie für  d ie Gemeinde nichts

vol lendeten, nichts vol lbrachten, lag es an ihnen selbst .  Anjetzo schlag

nicht  zu fest  zu,  zähme deine Freihei ts l iebe, Anjetzo,  ich verstehe es,  wie
Prücke

konnte ich der 
mifä* Anjetzo,  wie konnte ich.-  Hiel t  d ie Stechmücken bei


